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BERGISCH PUR

BERGISCH PUR, die 1998 gegründete Organi-
sation zur Vermarktung regionaler Produkte, 
stellt hohe Anforderungen an seine Mitglieder 
bzw. Mitgliedsbetriebe. Die Einhaltung dieser 
Richtlinien wird durch unabhängige Kontrol-
len gesichert, womit ein Höchstmaß an Ver-
brauchersicherheit gewährleistet ist. Die vier 
Leitgedanken von BERGISCH PUR sind: ausge-
suchte Betriebe, Klimaschutz durch Regiona-
lität, Einhaltung besonderer Kriterien bei der 
landwirtschaftlichen Erzeugung und der Ver-
arbeitung und naturschutzorientierte Bewirt-
schaftung von landwirtschaftlichen Flächen.

Unsere heutige Serie über BERGISCH PUR-Pro-
dukte oder BERGISCH PUR-Betriebe widmen 
wir der Eichenhof-Schäferei von Tina und 
Hagen Fach, die vor vier Jahren von Gum-
mersbach-Rospe ins idyllische Wiehler Al-
petal umgezogen sind und neben den 
BERGISCH-PUR-Produkten Lammfleisch und 
Masthähnchen noch weitere Produkte rund 
um das Thema Schaf vertreiben.

Eichenhof-Schäferei im Alpetal: 
Wo Schafe mehr als ein Woll- und Fleischlieferant sind

Text: Dieter Lange  Fotos: CE Grafik-Design, Privat

Vor nunmehr 19 Jahren kauften Tina Fach und ihr Mann Ha-
gen in Gummersbach-Rospe das Fachwerkanwesen Eichenhof 
und hatten dabei ein Ziel – die Selbstversorgung. Aus diesem 
persönlichen Traum ist im Laufe der Jahre ein funktionierender 
Biobetrieb entstanden – und aus dem einstigen Hobby haben 
die Beiden einen florierenden landwirtschaftlichen Nebener-
werbsbetrieb entwickelt. Erst recht, als Tina und Hagen Fach 
von Gummersbach-Rospe ins idyllische Wiehler Alpetal zogen, 
wo sie das Anwesen der einstigen Hühnerfarm übernahmen. 
Der Name blieb. Der Umzug hatte für sie ganz praktische Grün-
de. „Der Großteil der Wiesen für unsere Schafe liegt im Raum 
Alferzhagen und Merkausen, da war die ständige Fahrerei vor 
allem in der Lammzeit auf Dauer ziemlich anstrengend und 
zeitraubend“, sagt Hagen Fach, der aus Alferzhagen stammt: 
„Wir wollten einfach näher bei unseren Schafen sein. Außer-
dem konnten wir hier die Weidenflächen erweitern.“

U nd den Umzug ins Alpetal haben sie keinen Tag bereut. Hier le-
ben die Fachs mitten in der Natur, neben ihrem Wohnhaus plät-

schert der Alpebach, der selbst in der größten Trockenheit im Sommer 
noch Wasser führt. Auf dem Hof des Biobetriebes finden zudem auch 
die gehaltenen Hühner, Masthähnchen und Enten ideale Lebensbe-
dingungen. Immer um sie herum der große Hofhund Ivo und die drei 
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Oberbergischer Überwachungsdienst Theißen GmbH
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         Theißen.
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u Aufschaltung von Alarmanlagen auf eigene VdS-Leitstelle

u Alarmverfolgungen
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u GPS-gestützte Fahrzeugüberwachung

u Pforten- und Empfangsdienst

u Baustellenbewachung

u Veranstaltungsschutz

u Schlüsselnest

ausgebildeten Hütehunde (Border Collies), die unentbehr-
lich sind bei der täglichen Arbeit mit den Schafen wie Verla-
den und Umtreiben.

Die Herde von Tina und Hagen Fach umfasst rund 60 Mut-
tertiere der vom Aussterben bedrohten Rassen „Coburger 
Fuchsschaf“, „Rauwollig Pommersches Landschaf“ und die 
„Weiße gehörnte Heidschnucke“. Als Mitglied der Gesell-
schaft zur Erhaltung alter und gefährdeter Haustierrassen 
(GEH) unterstützen sie das Motto „Erhalten durch Aufes-
sen“. Tina Fach: „Wir wollen keinen Streichelzoo, sondern 
eine ernsthafte landwirtschaftliche Nutzung, um die Rassen 
zu retten.“ Ihren Tieren auf der Weide statten die Beiden 
mindestens einen Kontrollgang pro Tag ab – in der heißen 
Jahreszeit oft sogar drei. Hagen Fach sieht auch noch einer 
anderen Gefahr realistisch ins Auge: „Heute, wo sich der 
Wolf unserer Region zu nähern scheint, müssen wir noch 
aufmerksamer sein.“ So weiden die Schafe zum Teil in fest 
eingezäunten Weiden und zum Teil in Elektronetzen.

An Urlaub ist dabei für die Grundschullehrerin und den Arzt 
für Notfallmedizin allenfalls für 3  - 4 Tage zu denken, „wenn 
wir eine verlässliche Vertretung haben“. Aber ihr Leben in 
der herrlichen Landschaft und mit der Natur entschädigt 
sie für manche Entbehrungen, sagt Tina Fach, die sich ein 
Leben in einer Hochhauswohnung „einfach nicht vorstellen 
kann“. Außerdem mache sie die Arbeit mit „Leidenschaft und 
Spaß“. Dabei sind weder Tina Fach noch ihr Mann in punc-
to Landwirtschaft vorbelastet, vielmehr sind sie klassische 
Quereinsteiger, haben aber beim nordrhein-westfälischen 
Schafszuchtverband durch viele Lehrgänge das Zertifikat 
„Sachkundiger Schafhalter“ erworben. „Ohne theoretische 
Kenntnisse kann man keine Schafszucht betrieben“, gibt Ha-
gen Fach zu bedenken und das „Dazulernen“ hört nie auf. Ihr 
Nebenerwerbsbetrieb ist als Biobetrieb zertifiziert, wodurch 

sie auch automatisch die Bedingungen von BERGISCH PUR, 
wo sie seit 2013 Mitglied sind, erfüllen.

Tina und Hagen Fach sind klassische Selbstvermarkter. Viele 
der gezüchteten Lämmer werden als Zuchttiere an andere 
Betriebe oder Hobbyhalter verkauft. Das Fleisch von den 
30 bis 40 Lämmern, die von einem Metzger auf ihrem Hof 
pro Jahr geschlachtet werden, verkaufen sie selbst an ihre 
Stammkundschaft, die per Rundmail von den Schlachtter-
minen informiert wird. Absatzprobleme für ihr Lammfleisch 
haben sie nicht. „Unsere Kunden wissen, dass sie bei uns 
nur beste Bioqualität bekommen“, sagt Tina Fach nicht 
ohne Stolz. Aber die Fachs sind auch sonst noch fast das 
ganze Jahr über in Sachen Schafsprodukte unterwegs. So 
lassen sie die Schafsfelle gerben, die Wolle weiterverarbei-
ten, aus dem Garn Pullover, Westen oder Socken stricken, 
um diese Produkte auf ausgewählten Märkten in der Re-
gion anzubieten. So ist ihr Verkaufswagen nicht nur beim 
Bergischen Landschaftstag auf Schloss Homburg und beim 
Schäfer- und Bauernmarkt im Lindlarer Freilichtmuseum 
Stammgast, auch bei diversen Weihnachtsmärkten sind 
Tina und Hagen Fach mit ihren Produkten rund um das 
Schaf vertreten.

Weitere Infos: 
Eichenhof-Schäferei, Alpermühle 1, 51674 Wiehl, 
Telefon 02262 9996701, www.eichenhof-wiehl.de
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TriAS-Triggerpunkt-Akupunktur zur Schmerzbehandlung
• Kopfschmerzen, Migräne und Nackenverspannungen
• Gesichts- und Zahnschmerzen
• Schulter-Arm-Syndrom, Tennisellenbogen und Gelenkschmerzen
• Rücken- und Gesäßschmerzen, Ischias, Fibromyalgie
• Bandscheiben- und Meniskusprobleme, Bauchschmerzen
• Fersensporn, Bein- und Nervenschmerzen
• Schmerzen der Füße, Hände und Finger, Phantomschmerz
• Probleme nach Verletzungen, Operationen und Sport

Dr. med. Wolfgang Kohls
Facharzt für Allgemeinmedizin/Akupunktur

Dozent für Triggerpunkt-Akupunktur
1. Vorsitzender der Deutschen Gesellschaft für
Triggerpunkt-Auflösung zur Schmerzbehandlung

Infos & Behandlung
51674 Wiehl
Bielsteiner Str. 121
Tel. 02262/25 88
www.trias-kohls.de

Anzeige_neu_Layout 1  03.05.18  14:57  Seite 1

Schmerzen durch 
Triggerpunkte sind 
behandelbar 
Text: Dr. Kohls

Triggerpunkte in Muskeln sind eine häufige Ursache 
für chronische und therapieresistente Schmerzen. 
Unbehandelt können Triggerpunkte über Monate 
oder sogar viele Jahre existieren und immer wieder 
starke Schmerzen verursachen. 

D a der Mensch über 400 Skelettmuskeln hat, können 
Triggerpunkte für viele der uns bekannten Schmerzer-

krankungen allein oder zum Teil verantwortlich sein. Diag-
nose und Therapie werden dann oft fehlgeleitet, wenn am 
Ort des Schmerzes und nicht am Ort der Ursache, dem Trig-
gerpunkt, behandelt wird.

Die Behandlung chronischer Schmerzen mit Triggerpunkt-
Akupunktur ist international seit Jahrzehnten bekannt und 

basiert auf naturwissenschaftlichen Grundlagen. Die „TriAS-
Triggerpunkt-Akupunktur nach Dr. med. Kohls“ kombiniert 
bewährte Techniken mit einer neuen Behandlungsstrategie. 
Die Triggerpunkt-Auflösung zur Schmerzbehandlung ist da-
durch in vielen Fällen sehr effektiv und besonders schonend 
für Patienten/-innen.

Die TriAS-Triggerpunkt-Akupunktur ist eine neuartige Be-
handlung, die auf Basis medizinisch anerkannter Methoden 
entwickelt wurde. Ebenso wie andere medizinische Thera-
pieverfahren wurde sie noch nicht nach den Regeln der Hoch-
schulmedizin wissenschaftlich untersucht. Insbesondere gibt 
es bisher keine kontrollierten (randomisierten) Studien sowie 
übergreifende Auswertungen der Literatur (Metaanalysen). 

Ein Erfolg der Behandlung kann nicht in jedem Fall ge-
währleistet werden. Jedoch existieren neben einer um-
fangreichen Literatur (www.trias-kohls.de/Literatur) zahl-
reiche beeindruckende Berichte von Patienten/-innen 
und Fallvorstellungen zu Erkrankungen, die mit der TriAS-
Triggerpunkt-Akupunktur erfolgreich behandelt wurden 
(www.trias-kohls.de/Fälle).
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Text: Mike Altwicker  Foto: Lina Sommer

„Küss die Hand“ und „Habe die Ehre“ sucht man ebenso vergebens wie die 
typische Operettenatmosphäre, die man landläufig mit der schönen blauen 
Donau und Wien verbindet. Stattdessen trifft man auf Schmuggler, Mörder 
und zwielichtige Gestalten. 

Die Geschichte:
Wien, kurz nach dem Ende des Ersten Weltkriegs: Der Glanz der ehemaligen Weltstadt 
ist Vergangenheit, die Stadt versinkt in Hunger und Elend. Polizeiagent August Emme-
rich, der in einem Wiener Waisenhaus aufgewachsen ist und den ein Granatsplitter 
zum Invaliden gemacht hat, entdeckt die Leiche eines angeblichen Selbstmörders. 
Als erfahrener Ermittler traut er der Sache nicht über den Weg. Da er keine Beweise 
vorlegen kann und sein Vorgesetzter nicht an einen Mord glaubt, stellen er und sein 
junger Assistent Ferdinand Winter selbst Nachforschungen an. Eine packende Jagd 
durch ein düsteres, von Nachkriegswehen geplagtes Wien beginnt, und bald schwebt 
Emmerich selbst in tödlicher Gefahr...

Die Bewertung:
Alex Beer könnte das „Handbuch für den perfekten Kriminalroman“ geschrieben ha-
ben, so gut und spannend sind die drei bisher erschienen und unbedingt in der richti-
gen Reihenfolge zu lesenden Krimis um August Emmerich. Während man sich auf die 
Jagd nach den Mördern macht, summt man im Kopf leise die Zittermelodie von „Der 
dritte Mann“ und vergisst Raum und Zeit. Ach ja, ein kleiner Tipp: Achten Sie immer 
auf Luise!

Buchtipp von Mike Altwicker

Lesen Sie doch mal rein!

Alex Beer

Der zweite Reiter

Blanvalet Verlag

€ 9,99
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Naturschutzgebiete dienen in unserer technisier-
ten Welt nicht nur zur Erhaltung und Entwicklung 
von Lebensgemeinschaften und Lebensstätten be-
stimmter wildlebender Tiere und wildwachsender 
Pflanzen, sondern bilden auch für uns Menschen 
wichtige Lebensräume und Rückzugsgebiete, um 
Ruhe und Erholung zu finden. Um diese natürli-
chen Lebensräume zu erhalten, ist der Schutz der 
Naturschutzgebiete und der Erhalt der Kulturland-
schaft wichtig.

In unserer heutigen Naturschutzserie behandeln 
wir das Thema „Wacholder im Oberbergischen 
Land“. Im Oberbergischen Kreis gibt es heute noch 
drei Wacholdergebiete (Branscheid, Wildberg und 
Hespert/Silberkuhle), die ausnahmslos in der Ge-
meinde Reichshof liegen. Durch das Naturschutz-
gebiet „Wacholderheide Branscheid“ führt auch 
der 5,5 Kilometer lange „Bergische Streifzug“ Num-
mer 12 mit Start und Ziel in Eckenhagen.

Diese Naturschutzserie entsteht in Zusammenar-
beit mit der Biologischen Station Oberberg (BS0), 
wofür sich die Redaktion sehr herzlich bei dem 
Team der Biologischen Station bedankt.

Wacholder: 
Sagenumwobener Todesbaum 
mit heilenden Kräften

Text: Dieter Lange  Foto: BSO

Bei dem Stichwort Heide, die mit ihrer farbigen Blü-
te im August und September begeistert, werden die 
meisten direkt an die Lüneburger Heide denken. 
Doch soweit müssen wir gar nicht fahren. Die Biolo-
gische Station Oberberg stellt uns die Wacholderhei-
de im Ferienland Reichshof vor. Zunächst eine kleine 
Definition: Heiden und Wacholderheiden sind Gebie-
te, die überwiegend von Heidekraut und Wacholder 
bewachsen sind. Daneben weisen sie vereinzelt wei-
tere Baumarten wie Eiche, Birke und Faulbaum oder 
Sträucher wie Ilex oder Ginster auf.

B is vor etwa 150 Jahren waren weite Teile der oberber-
gischen Hügel flächendeckend mit Heide bewachsen. 

Der Boden war durch jahrhundertelange intensive Weide-, 
Holz- und Streunutzung ausgelaugt und bot einigen lichtlie-
benden, genügsamen Pflanzen, besonders der Besenheide, 
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die Möglichkeit, sich zu entwickeln. Neben der Heide konnte 
der Ginster gedeihen und insbesondere der Wacholder.

Historische Unterlagen zeigen, dass die Hirten das Vieh bis 
zum Ende des 19. Jahrhunderts in die wacholderreichen 
Heidegebiete zum Weiden führten. Dazu gehörten auch Zie-
gen, die dafür bekannt sind, besonders gerne Gehölze zu 
verbeißen. Die weidenden Tiere vernichteten ausschlagen-
des oder keimendes Laubholz. Auch der Wacholder wurde 
verbissen, was diesen aber am Wachstum nicht hinderte. 
Wacholder braucht jedoch viel Zeit, um ganze Flächen zu 
besiedeln. So dauerte es sehr lange, bis die öde Landschaft 
zur Wacholderheide wurde. 

Das Birkhuhn gehörte zu den wichtigsten Verbreitern des 
Wacholders, da es seinen Kot auf die freien Flächen absetz-
te. Leider ist es heute aber nicht mehr im Oberbergischen 
zu finden. Dagegen kann die Wacholderdrossel auch heute 
noch beobachtet werden. Waldmäuse und Weidetiere tra-
gen den Samen des Wacholders ebenfalls weiter.

Mit dem Siegeszug der fossilen Brennstoffe, einer nachhal-
tigen Forstwirtschaft und dem Verbot der Waldweide wuch-
sen weite Heideflächen wieder zu oder wurden aufgeforstet. 
Heute weiß man die kleinräumigen Restbestände jedoch 
wieder zu schätzen und das nicht nur wegen ihrer Schön-
heit. Vielmehr sind die Wacholderheiden wegen ihres Arten-
reichtums in Flora und Fauna heute schützenswert. 

Heiden sind Lebensraum für viele lichtliebende Pflanzenar-
ten, die auf nährstoffreichen Böden nicht konkurrenzfähig 
sind. Dazu gehören z.B. kleine Ginsterarten, die Preiselbee-
re, Gräser und Becherflechte. In der Tierwelt profitieren z.B. 
Sandlaufkäfer, Vögel, Heuschrecken und Reptilien.

Der Wacholder ist auch als sagenumwobener Todesbaum 
bekannt – und besitzt doch heilende Kräfte. So galt er in den 
Pestzeiten des Mittelalters als wichtiger Schutz vor Anste-
ckung. Und Häuser, teilweise ganze Dörfer wurden mit ihm 
ausgeräuchert. Andererseits galt der Wacholder auch als 
Jungbrunnen, der ewige Jugend versprach. Denn Wanderer, 
die sich unter einem Wacholder ausruhten, sollten bald wie-
der gestärkt, frisch und verjüngt die Wanderung fortsetzen 
können. So wundert es nicht, dass der immergrüne Wachol-
der als Lebensbaum galt, denn er sollte Farbe, Mut und Hoff-
nung in Zeiten von schweren Verlusten bringen.

Bei unseren Vorfahren im Bergischen war der Wacholder 
sehr beliebt. So sollten Wacholderzweige Haus und Stall 
vor bösen Geistern schützen. Der Wacholder, der 2002 zum 
„Baum des Jahres“ ernannt wurde, hat bis heute aber auch 
in der Küche eine große Bedeutung. So finden die Wachol-
derbeeren nicht nur als wichtiges Gewürz in der Küche 
Verwendung, sondern vor allem als verdauungsfördernder 
Wacholderschnaps.

Die schönsten Gebiete mit Wacholderheide im Oberbergi-
schen sind heute in der Gemeinde Reichshof zu finden und 
zwar bei Branscheid, in der Nähe von Eckenhagen, in Wild-
berg und an der Silberkuhle bei Hespert. Die Reste der frü-
her riesigen Flächen in der Gemeinde Reichshof wurden un-
ter Naturschutz gestellt. Sie sind heute Lebensraum für viele 
selten gewordene Tier- und Pflanzenarten und zeugen von 
der Natur und Lebensweise der Vergangenheit. Die Wachol-
dergebiete im Reichshof werden seit den 1960er Jahren von 
der Waldjugend Windfus gepflegt. 1992 übernahm die Bio-
logische Station Oberberg (BSO) die Betreuung der oberber-
gischen Naturschutzgebiete und damit auch die Pflege der 
Wacholderheide in Branscheid. Seit 1995 lässt die BSO die 
Wacholderheide mit einer Schaf- und Ziegenherde bewei-
den. Und der Erfolg ist erkennbar, denn das Heidekraut brei-
tet sich dort aus und auch das auf der Roten Liste geführte 
Borstgras ist dort wieder zu finden.

Der „Wacholderweg“/Streifzug Nr. 12

Start und Ziel: Wanderparkplatz Landwehrstraße, 
51580 Reichshof-Eckenhagen

Die 5,5 km lange Tour (Dauer: ca. 1,5 - 2 Stunden) 
führt durch die unter Naturschutz stehende 
Wacholderheide bei Branscheid im Ferienland 
Reichshof. An fünf Infostationen werden dabei 
die zahlreichen Facetten des immergrünen und 
sagenumwobenen Wacholderbaumes sowie 
seine heilenden Kräfte erläutert.

Infos: www.bergisches-wanderland.de
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Text: Marie-Luise Dörffel  Fotos: Dose Juice & Hessam Hojati on unsplash.com  

Fast alle kennen das: frühe Termine, kaum Zeit zum 
Frühstück, Hektik auf dem Weg zur Arbeit, zurück das 
gleiche. Der Wohlfühlfaktor sinkt gen Null. Je nach 
Konstitution meldet sich der Körper irgendwann mit 
„lautstarken“ Beschwerden: Erschöpfung, Magen- 
oder Rückenschmerzen, die Erkältung am Wochen
ende, eigentlich war Erholung geplant.

S tress ist in aller Munde und viele Menschen leiden dar-
unter. In der Frühzeit der Menschheit lieferte die Stress-

reaktion des Körpers über einen hohen Adrenalinspiegel die 
nötige Anspannung und Energie, um sich gegen Feinde zu 
verteidigen. Heute ist bei vielen Menschen der Stresspegel 
des Körpers dauerhaft erhöht durch berufliche und psy-
chische Belastung, zu kurze Ruhephasen und einen hekti-
schen Lebensstil bis in die Freizeit hinein. Diese Stressoren 
begünstigen im Körper ein saures Milieu, das das Entstehen 
von Krankheiten bis hin zu Krebs fördern kann.

Wer tankt schon Altöl im Auto? 
Kein Mensch „füttert“ sein Auto mit schlechtem Kraftstoff, der 
den Motor ruiniert. Unser Körper ist ein Hochleistungsmotor, 

 

der zudem noch hochflexibel viele Jahre „schlechte  Be-
handlung“ abfedern kann. Morgens ein belegtes Brötchen 
vom Bäcker, To-go-Kaffee in der Hand, mittags Kantinenes-
sen oder Brötchen, Pommes, süße Teilchen – diese Art der 
Ernährung fördert Stressreaktionen und wirkt wie Altöl im 
Motor: Irgendwann stottert dieser.

Lebensmittel als Heilmittel einsetzen 
und Stressfolgen abfedern
Nahrung dient nicht nur der Bereitstellung von Energie-
reserven, sondern nimmt maßgeblich Einfluss auf unsere 
Fitness und Gesundheit. Je mehr Selbst-Gekochtes aus 
frischen, regionalen Zutaten und guten Ölen auf den Tisch 
kommt, desto besser verträglich und gesünder ist es für den 
Körper. Moderne, hochverarbeitete Fertigprodukte enthal-
ten dagegen meist viele Zusatzstoffe, Zucker und gesättigte 
Fettsäuren, was nicht nur den Säure-Basen-Haushalt des 
Körpers ungünstig beeinflusst.

Im Ayurveda, der Wissenschaft vom langen und gesunden 
Leben, gibt es eine Menge einfacher und leicht praktikabler 
Tipps, wie man im Alltag ohne viel Aufwand die Gesundheit 

Die richtige Ernährung macht‘s
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Wir bieten Ihnen alles rund um den Kopf. Von Ihrem  
personalisierten Schnitt, über Aveda Haarfarbe bis zum 
Hochzeitsstyling. Unser Team aus professionellen Friseuren, 
Hair & Make Up Artisten steht für Sie bereit. Besuchen Sie 
uns für Ihr einzigartiges Erlebnis.
Hauptstraße 20 · 51674 Wiehl 
Tel. 02262 99 99 879 
www.day-spa-friseure.com

Di, Mi & Fr 9 - 18 Uhr
Do 9 - 20 Uhr
Sa  8 - 14 Uhr

Hauptstraße 20 · 51674 Wiehl
Tel. 02262 99 99 879
www.day-spa-friseure.com

Eröffnung 1. Oktober 2019
 Kosmetik & Wellness Spa | Kosmetik, Massage, Pediküre, Maniküre

Termin buchen unter: 02262 99 99 879 oder 24h online

Di, Mi & Fr 9 - 18 Uhr
Do 9 - 20 Uhr
Sa 8 - 14 Uhr

pflegen und dem Stress entgegenwirken kann. Beginnen Sie 
morgens mit einem Glas lauwarmen Wassers, das den Magen 
klärt. Eine wesentliche Empfehlung ist, dreimal am Tag eine 
warme Mahlzeit zu sich zu nehmen. Morgens z. B. ein war-
mes Müsli, mittags ein vollwertiges Gericht und abends z. B. 
eine Suppe, gedünstetes Gemüse, Ofengemüse, Nudeln. 
Das warme Essen fördert die Verdauung, stabilisiert Körper 
und Geist und hilft, den Stresspegel zu reduzieren. Nebenbei 
ist das Sättigungsgefühl höher und länger anhaltend, was 
langfristig auch zur Kalorienreduktion beiträgt. 

Bitterstoffe schützen und machen fit
Neben dem warmen Essen spielt die Auswahl der Zutaten 
eine wichtige Rolle: Grüne und bittere Gemüse enthalten die 
für die Gesundheit so wichtigen Bitterstoffe, die nicht nur die 
Verdauung regeln, sondern auch entzündungshemmend, 
säureregulierend und reinigend wirken. Probieren Sie z. B. 
Brokkoli, Grünkohl, Rotkohl oder Radicchio-Salat, Chicorée, 
Rucola in Kombination mit frischen Kräutern. Oder lassen 
Sie sich überraschen, wie köstlich Löwenzahn, Giersch oder 
Brennnessel als Spinat, im Salat oder Smoothie schmecken 
und wieviel Energie in ihnen steckt. 

Auch Getränke tragen zum Stressabbau bei: Grüner Tee, 
Kräutertee und stilles (!) Wasser wirken ausgleichend, wäh-
rend süßer Softdrinks den Körper übersäuern. Und gönnen 
Sie sich eine genussvolle Tasse Kaffee, statt literweise davon.
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Text: Anna-Lena Schäfer  Fotos: Christian Richter

Wiehl hat für Genussliebhaber etwas Neues zu bie-
ten: Anfang August eröffnete die Tapas- und Weinbar 
Tapateca in der Bahnhofstraße. Das Konzept: Kleine 
Speisen, die bei einem guten Glas Wein zu fairen Prei-
sen in geselliger Runde genossen werden können. 
Was genau die Tapateca ihren Gästen bietet und was 
das Besondere an dem Konzept dahinter ist, verrät In-
haber Alexander Richter.  

D er Name Tapateca setzt sich aus zwei Wörtern zusam-
men: Tapas und Vinoteca. Passend dazu gibt es in dem 

neuen Wiehler Restaurant eine große Auswahl kleiner Spei-
sen und leckeren Wein. Viele denken nun sicher an Spani-
en, die häufig erste Assoziation bei Tapas. Doch es gibt die 
kleinen Häppchen in unterschiedlichen Arten, wie Inhaber 
Alexander Richter verrät. „In der Tapateca bieten wir eine 
bunte Auswahl an Tapas an, die zum Oberbergischen und 
den Menschen in der Region passen.“ So finden sich auf der 
Speisekarte beispielsweise auch Strammer Max, Gnocchi 
Gorgonzola oder Albondigas, hausgemachte Hackfleisch-
bällchen mit Tomatensauce. „Wir machen einfach kleine 
Gerichte, die uns und unseren Gästen Spaß machen. Dabei  

 

steht das Sharing-Konzept im Vordergrund“, so der 25-Jäh-
rige weiter. „Es muss nicht immer ein großes Menü sein. 
Gemeinsam in der Runde oder gemütlich zu zweit – medi-
terrane Geselligkeit mit offener Tischkultur steht bei uns im 
Vordergrund.“ So können Gäste auch eine „Tavolata“ bestel-
len. Frei nach dem italienischen Wortursprung werden alle 
Gerichte in der Mitte des Tisches in Schüsseln, auf Brettern 
oder Tellern serviert, sodass sich jeder frei bedienen kann.  
Und wenn dann doch mal der große Hunger ruft, gibt es 
auch Tellergerichte in klassischer Größe.

Bevor es zur Idee der Tapateca kam, suchten Richter und 
seine Ehefrau Paulina eigentlich nur einen Raum, um ihre 
Eismarke „Bergisch Gelati“ weiterzubringen. Dabei stießen 
sie auf das leerstehende Restaurant in Wiehl und waren di-
rekt begeistert. Ein paar kleine Veränderungen an der Ein-
richtung und neue Dekoration – und schon erstrahlen die 
Räumlichkeiten in neuem Glanz. 

Neben den Tapas können Gäste so nun in entspanntem Am-
biente auch einfach ein Glas Wein genießen. Und der Chef 
selbst weiß bei Rückfragen genau, wovon er spricht: Nach 
seiner Gastronomie-Ausbildung im Oberbergischen und 

Mediterrane Geselligkeit trifft oberbergische Tischkultur
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einer Zwischenstation in Köln hat Richter die vergangenen 
vier Jahre im schweizerischen Engadin verbracht und seine 
Expertise gerade in Sachen Wein mit der Weiterbildung zum 
Sommelier noch einmal vertieft. So können Gäste in der Ta-
pateca aus einer Auswahl an insgesamt 102 Weiß- und Rot-
weinen wählen. „Es gibt so viele tolle Weine und es ist ein 
Irrglaube, dass guter Wein teuer sein muss“, so der Experte. 
Richter selbst hat deshalb auch keinen Lieblingswein: „Ich 
trinke fast nie den gleichen Wein. Es gibt so viele Sorten und 
man lernt immer wieder etwas Neues kennen. Aktuell sind 
beispielsweise Naturweine sehr im Kommen, von denen wir 
auch einige auf der Karte haben.“

Die Weine in der Tapateca gibt es sowohl in Flaschen als 
auch einzelnen Gläsern. Dafür nutzt das Team einen so ge-
nannten Coravin. Damit können sie Weine ausschenken, 
ohne den Korken aus der Flasche zu ziehen. So oxidiert der 
Wein nicht und jedes Glas schmeckt wie das Erste aus der 
Flasche. 

Zudem liegt Richter eine Sache besonders am Herzen: „Wir 
möchten auch junge Leute an Wein heranführen.“ Dafür gab 
es neben einem Weintasting rund um „Italien“ auch bereits 

eines unter dem Motto „Studenten“. Weintastings sind je-
weils ab sechs Personen möglich. Weitere Themenabende 
sind zudem in der Planung – etwa ein Tatarabend oder Kä-
sefondue im Winter. 

Wer nun selbst ein leichtes Grummeln in der Magenge-
gend spürt oder einfach nur Lust auf ein leckeres Glas Wein 
in geselliger Runde hat, kann sich selbst ein Bild machen. 
Reservierungen sind sowohl telefonisch über das Festnetz, 
als auch über WhatsApp sowie das Kontaktformular auf der 
Webseite möglich.

Adresse: 
Restaurant Tapateca 
Bahnhofstraße 7a  |  51674 Wiehl 

Kontakt: 
+49 163 9621730 (WhatsApp)  |  info@tapateca.de 
Telefon +49 2262 7948724

Öffnungszeiten: 
Mo. bis Fr. 11:30 bis 14:00 Uhr, 17:30 bis 23:00 Uhr 
Sa. 17:30 bis 23:00 Uhr 
Sonntag: Geschlossen

Weitere Infos: 
www.tapateca.de 
www.facebook.com/tapateca
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Text: Dieter Lange  Foto: Bielsteiner Männerchor

Große Ereignisse werfen ihre Schatten voraus: Der 
Bielsteiner Männerchor (BMC), der im Herbst 1900 
von elf Gründungsmitgliedern aus der Taufe gehoben 
wurde und damit zu den ältesten Männerchören im 
Homburger Land gehört, feiert im kommenden Jahr 
sein 120-jähriges Jubiläum. Und das BMC-Vorstands-
team um den 1. Vorsitzenden Herbert Müller hat be-
reits die Weichen gestellt, um dieses Ereignis gebüh-
rend zu feiern. Im Mittelpunkt der Jubiläumsfeiern 
wird das große Konzert am Pfingstwochenende 2020 
in der Aula im Bielsteiner Schulzentrum stehen, zu 
dem auch die Sänger des MGV Schlanders aus Südtirol 
erwartet werden, mit dem der Bielsteiner Männerchor 
bereits seit 65 Jahren freundschaftlich verbunden ist.

D as Jubiläumskonzert 2020 ist aber noch Zukunftsmu-
sik, derzeit bereiten sich die Bielsteiner Sänger um den 

jungen Chorleiter Karsten Rentzsch, der seit 2013 als Nach-
folger von Dr. Dirk von Betteray in Bielstein den Taktstock 
schwingt, auf das große Frühschoppenkonzert im Sudhaus 
der Bielsteiner Erzquell Brauerei vor. Um sich auf das Kon-
zert am Sonntag, 29. September 2019, 11 Uhr, musikalisch  

 

vorzubereiten, haben die Bielsteiner Sänger sogar die Som-
merpause in diesem Jahr ausfallen lassen.

Dass die Sänger des BMC für kommende musikalische 
Aufgaben schon gut gerüstet sind, bewiesen sie bereits im 
vergangenen Herbst. Beim Leistungschorsingen des Chor-
verbandes NRW in Düren sicherte er sich den Titel „Leis-
tungschor“ und nahm damit souverän die erste Hürde auf 
dem Weg zum Konzertchor, der letzten Leistungsstufe vor 
dem Meisterchor. „Wir haben jetzt drei Jahre Zeit zu über-
legen, ob wir die Herausforderung Konzertchor annehmen 
wollen, die nächste Stufe wäre dann das Meisterchorsin-
gen“, berichtet Herbert Müller, der allerdings zu bedenken 
gibt: „Ich bin mir nicht sicher, ob die Mehrheit der Sänger 
gewillt ist, nochmals das hohe Ziel Meisterchor in Angriff zu 
nehmen.“ Bezüglich der Teilnahme am Leistungssingen gab 
es derweil keine Diskussionen unter den Sängern. „Das war 
eine gute Standortbestimmung für uns als Chor und eine 
gewisse Bestätigung der Probenarbeit der letzten Jahre“, 
sagt auch der Sängerchef.

Bei der Diskussion um eine eventuelle Teilnahme am Meis-
terchorsingen wissen viele ältere Sänger des BMC sehr wohl 

Bielsteiner Männerchor freut sich über fünf neue Sänger

Vielseitigkeit beweist der Männerchor nicht nur mit seinem musikalischen Repertoire, auch sind 
die Auftritte oft sehr abwechslungsreich gestaltet, wie hier mit dem Frauenchor Oberbantenberg.
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Vereinsleben

www.Partyservice-Oberberg.de

Haus Kranenberg | Bielsteiner Straße 92 | 51674 Wiehl/Bielstein 
Tel.: 02262 79 76 59 8 | Info@Haus-Kranenberg.de

Buchen Sie unseren Partyservice für feierliche 
Anlässe jeder Art, 

z.B.: Ostern, Pfingsten, Weihnachtsfeiern, 
Geburtstage, silberne Hochzeit, Jubiläum oder einfach nur, 

weil Ihr letztes Fest schon viel zu lange vorüber ist.

FINGERFOOD - BUFFET
Wie wäre es mal mit: 

Buffetvorschläge 
mit Preisen, 

finden Sie auf
unserer 

Homepage.

was auf sie zukommen würde. Schließlich errang der Biel-
steiner Männerchor unter dem legendären Musikdirektor 
Werner Koester, der von 1961 bis 1997 als Dirigent die mu-
sikalische Richtung des BMC bestimmte und den Chor mu-
sikalisch prägte wie kein anderer Chorleiter, schon dreimal 
(1968, 1975 und 1980) den Titel Meisterchor, den höchsten 
Titel, den der Chorverband Nordrhein-Westfalen zu verge-
ben hat.

Allerdings, seit dieser Zeit sind viele Jahre ins Land gegangen 
– und auch in Bielstein ist die Zahl der Sänger im Laufe der 
Jahre geschrumpft und das Durchschnittsalter des Chores, 
das sich nach Aussage von Herbert Müller „etwas über 60 
Jahre“ bewegt, gestiegen. Dabei steht der Bielsteiner Chor 
im Vergleich zu vielen Männerchören in der Region noch gut 
da, obwohl die Zahl der aktiven Sänger von über 100, die der 
BMC in seinen Glanzzeiten in den 1960er und 1970er Jahren 
zählte, auf 35 zurückgegangen ist. Dennoch hatte der Chor 
in den letzten Monaten einige seltene Erfolgserlebnisse. 
„Wir haben in diesem Jahr fünf neue Sänger gewonnen“, 
freut sich Müller, der auf eine Fortsetzung dieser positiven 
Entwicklung hofft: „Sollte sich dieser Trend fortsetzen, dann 
wäre mir um die Zukunft des Chores nicht bange.“

Dass der Bielsteiner Männerchor nicht nur auf eine glorrei-
che Vergangenheit zurückblicken, sondern auch optimis-
tisch in die Zukunft sehen kann, das ist für das Team um 
Herbert Müller, der als Nachfolger von Hans Schmidt seit 
Anfang 1996 an der Spitze des BMC steht, eine stete Heraus-
forderung. Dazu gehört natürlich ein intaktes Vereinsleben 
und auch die Probenarbeit mit dem erst 30-jährigen Kars-
ten Rentsch, der verstärkt auch auf modernes Liedgut setzt, 
aber auch die rund 12 jährlichen musikalischen Auftritte för-
dern den Zusammenhalt und die Kameradschaft unter den 
Sängern. So gilt der Wahlspruch des Chores „In Freund und 
Leid zum Lied bereit“, der 1907 auf einem erworbenen Ban-
ner stand, auch heute noch.

Zu den Highlights in der fast 120-jährigen Geschichte des 
BMC zählen aber eindeutig die freundschaftlichen Bezie-
hungen zu den Sängern des MGV Schlanders in Südtirol, 
die seit 1955 bestehen. „Mittlerweile sind über die Chorbe-
suche hinaus viele Freundschaften zwischen Bielstein und 
Schlanders entstanden“, berichtet Müller, der noch Anfang 
April 2019 mit einer kleinen Abordnung des BMC in dem 

Ferienort im Vinschgau weilte, um den 40. Jahrestag der 
Pflanzung des „Bielsteiner Waldele“ ausgiebig zu feiern. Zu 
der kleinen Bielsteiner Delegation gehörte im Übrigen auch 
Harald Fuchs, der auch schon 1955 bei dem ersten Besuch 
in Schlanders mit von der Partie war. Während in Südtirol 
dieses kleine Wäldchen an die Sängerfreundschaft mit dem 
BMC erinnert, gibt es in Bielstein bekanntlich die Schlander-
ser Straße.

Bielsteiner Männerchor

Probeabend: donnerstags, 18.30 Uhr, 
im Probenraum des Schulzentrums Bielstein 
(Interessierte Sänger sind jederzeit willkommen)

Weitere Infos: 
www.bielsteiner-maennerchor.blogspot.com
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Text: Anna-Lena Schäfer  Foto: Anja Götz / Adobe Stock

Ein schwerer Verkehrsunfall, eine Krankheit im fort
geschrittenen Stadium oder Komplikationen bei 
geplanten operativen Behandlungen – es gibt viele 
Szenarien durch deren Einwirken wir plötzlich nicht 
mehr selbst über unser Leben entscheiden können. 
Was passiert, wenn wir dann von einem Rettungswa-
gen abgeholt werden oder bereits im Krankenhaus-
bett liegen und über wichtige Maßnahmen entschie-
den werden muss, wir aber selbst unseren Wunsch 
nicht mehr äußern können? Genau dafür gibt es Re-
gelungen wie Patientenverfügung, Vorsorgevollmacht 
und Betreuungsverfügung. Doch was genau wird da-
mit geregelt? Wo liegen die Unterschiede? Und an wen 
muss ich mich wenden? Wir haben die wichtigsten 
Informationen zusammengefasst.

M it einer schriftlichen Patientenverfügung kann jeder 
von uns vorsorglich festlegen, dass bestimmte medi-

zinische Maßnahmen im Sterbeprozess durchzuführen oder 
zu unterlassen sind, sofern wir darüber nicht mehr selbst 
entscheiden können – sei es etwa durch Bewusstlosigkeit, 
eine Hirnschädigung oder geistige Beeinträchtigung durch  
Krankheiten wie Demenz. So kann jeder einzelne Betroffene 
sicherstellen, dass ihr oder sein Wille auch dann umgesetzt  

 

wird, wenn man sich selbst nicht mehr äußern kann. Die 
Patientenverfügung bezieht sich dabei rein auf medizini-
sche Maßnahmen wie ärztliche Eingriffe. Häufig ist die erste 
Assoziation beispielsweise die Verweigerung lebensverlän-
gernder Maßnahmen im Zusammenhang mit einer Patien-
tenverfügung.

Doch es gibt neben der umgangssprachlich bekannten Ver-
weigerung von „...an Maschinen hängen...“, wie der künstli-
cher Beatmung, oder im Bezug zur Wiederbelebung, der Re-
animation, noch viele weitere Dinge, die festgelegt werden 
können – wie etwa der Wunsch, keine Antibiotika zu erhal-
ten und der Wunsch einer Schmerztherapie.

Patientenverfügungen sind also anders als man im ersten 
Moment denkt, nicht nur etwas für das hohe Alter. Jeder 
„einwilligungsfähige Volljährige“ – wie es beim Bundesge-
sundheitsministerium heißt – kann eine Patientenverfü-
gung verfassen. Diese kann jederzeit formlos widerrufen 
oder geändert werden. Denn eine Patientenverfügung sollte 
stets auf die aktuelle Lebens- und Behandlungssituation 
zugeschnitten sein. Um die Verfügung auf die individuellen 
Bedürfnisse zuzuschneiden, ist es hilfreich, sich von einem 
Arzt, einer Ärztin oder anderen fachkundigen Personen bzw. 
Organisation beraten zu lassen. 

Wenn wir selbst nicht mehr entscheiden können
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Was passiert, wenn keine Patientenverfügung vorliegt?

Wenn keine Patientenverfügung vorliegt, entscheidet der 
gesetzliche Vertreter gemeinsam mit dem behandelnden 
Arzt auf Basis des mutmaßlichen Patientenwillens über die 
anstehende Behandlung im Sterbeprozess. Wenn sich die 
beiden Seiten nicht einigen können, ob die Entscheidung 
tatsächlich dem Willen des Patienten entspricht, muss der 
Vertreter die Genehmigung des Betreuungsgerichts einho-
len. Dieses Vorgehen ist im Sinne des Patientenwillen zwar 
vollkommen korrekt und sinnvoll, im Zweifel bedeutet dies 
aber auch: Bis zur Entscheidung durch das Betreuungsge-
richt wird die Therapie eventuell entgegen dem Patienten-
willen durchgeführt und verlängert so den Sterbeprozess 
um nicht selten mehrere Tage.  

Patientenverfügung und Vorsorgevollmacht: 
Wo liegt eigentlich der Unterschied?

Patientenverfügung und Vorsorgevollmacht sind zwei unter-
schiedliche Erklärungen. Mit beiden können wir Menschen 
unseres Vertrauens Hinweise über unsere Wünsche geben 
und ermächtigen sie dazu, in Notsituationen als Vertretung 
Entscheidungen zu treffen, wenn wir es selbst nicht können. 
Dafür ergänzen Patientenverfügung und Vorsorgevollmacht 
einander und sollten nebeneinander erstellt werden. Zu-
dem kann eine Betreuungsverfügung aufgesetzt werden. Im 
Überblick hier die Unterschiede: 

Patientenverfügung: Es handelt sich um eine sogenannte 
Vorausverfügung, mit der jeder einwilligungsfähige Volljähri-
ge die Möglichkeit erhält, im Falle seiner Einwilligungsunfä-
higkeit in bevorstehende gesundheitliche Untersuchungen, 
Heilbehandlungen oder ärztliche Eingriffe am Lebensende 
bzw. im Sterbeprozess einzuwilligen oder sie zu untersagen.

Vorsorgevollmacht: Es wird geregelt, wer als sogenannter 
Bevollmächtigter Entscheidungen und Anordnungen – auch 
medizinische – treffen soll, wenn ein Volljähriger dazu nicht 
in der Lage ist; etwa durch einen Unfall oder eine vorüberge-
hende Erkrankung. Es wird nicht verfügt, was am Lebensen-
de bzw. im Sterbeprozess zu tun oder zu unterlassen ist. 

Betreuungsverfügung: Falls eine Betreuung notwendig 
werden sollte, kann man hiermit eine Person vorschlagen, 
die zum Betreuer bestellt werden soll. Es kann auch explizit 
festgelegt werden, welche Person nicht zum Betreuer wer-
den soll.    

Seit 1919. Mit uns.

#WIRMACHENWEITER

100 Jahre AWO.

Foto: FlowerLover / pixelio.de

                       Feiern Sie mit uns 

                           im Jubiläumsjahr!

                              Mehr auf www.100-jahre-awo-rhein-oberberg.de

Jetzt mitmachen – Mitglied werden!
Hüttenstraße 27 • 51766 Engelskirchen • Tel: 02263 9624-0  
info@awo-rhein-oberberg.de • www.awo-rhein-oberberg.de
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Empfehlen Sie uns weiter! Mit jedem Neukunden sichern  
Sie sich 50 Euro Prämie. Auch für Ihren Freund springt ein  
besonderer Preisvorteil heraus.

Freunde werben Freunde

aggerenergie.de/freunde
02261 3003 - 777

50  € 
je Neu-
kunde

Jaaa, ich will zur  
AggerEnergie!Wichtig zu bedenken: Der durch die Vorsorgevollmacht Be-

vollmächtigte ist kein gesetzlicher Betreuer. Mit einer Be-
treuungsverfügung kann das jedoch geregelt werden und 
die Bestellung eines gesetzlichen Betreuers überflüssig ma-
chen. Das Betreuungsgericht hat dem Vorschlag der Betreu-
ungsverfügung zu entsprechen, sofern dies dem Wohl des 
Patienten nicht entgegensteht. Geht es dann um Entschei-
dungen im medizinischen Bereich, die der Betreuer oder 
Bevollmächtigte treffen muss, greift die Patientenverfügung. 

Das „Bundesministerium der Justiz und für Verbraucher-
schutz“ (BMJ) gibt online und in mehreren Broschüren Hilfe-
stellung, wo genau die Unterschiede liegen und wie man die 
einzelnen Verfügungen am besten anfertigt. Die Broschüre 
„Das Betreuungsrecht“ liefert zum Beispiel Hinweise, wie 
man eine bevollmächtigte Person mit einer Vorsorgevoll-
macht festlegen kann, damit diese anstelle eines gesetzli-
chen Betreuers handelt, falls man es selbst nicht mehr kann. 

Erstellung einer individuellen Patientenverfügung 

Wie sollte eine Patientenverfügung am besten aufgesetzt 
werden und warum ist es wichtig, dass sie individuell er-
stellt wird? Auch hierfür liefert eine Broschüre des BMJ 
Hilfestellung. Sie kann beim Ministerium bestellt bzw. 
heruntergeladen oder einfach im Gesundheitsamt des Ober-
bergischen Kreises abgeholt werden. Es handelt sich dabei 
nicht um ein fertiges Formular, sondern die Broschüre ist 
so angelegt, dass sich jeder mit seiner Patientenverfügung 
auseinandergesetzt haben soll. Es wird unter anderem Wert 
auf individuelle Formulierungen gelegt. Denn unsere Wert-
vorstellungen und Überzeugungen sind vielfältig und so flie-
ßen individuelle Entscheidungen der Einzelnen auch in eine 
Patientenverfügung ein. 

Ein paar Vorgaben, an denen man sich orientieren kann, gibt 
es jedoch – wie etwa der richtige Aufbau einer Patientenver-
fügung. Jeder Punkt wird dabei ausführlich erklärt. Zudem 
gibt es Textbausteine für die Formulierung sowie Beispiele 
von Patientenverfügungen, die als Richtschnur dienen kön-
nen. Es wird empfohlen, dass die Angaben möglichst konkret 
gemacht werden, um im Notfall Fehlinterpretationen oder 
Handlungsspielräume auszuschließen. Besonders wich-
tig zudem: Eine Patientenverfügung ist nur dann wirksam, 
wenn sie schriftlich verfasst und vom Aussteller eigenhändig 

per Unterschrift oder durch ein notariell beglaubigtes Hand-
zeichen unterzeichnet wird. Eine Unterschriftsbeglaubigung 
oder notarielle Beurkundung der Patientenverfügung ist 
nicht zwingend erforderlich. 

Eintrag in das „Zentrale Vorsorgeregister“

Wenn eine Patientenverfügung mit einer Vorsorgevollmacht 
und/oder Betreuungsverfügung kombiniert wird, kann man 
sie registrieren lassen. Das ist durchaus nützlich: Denn die 
Registrierung im „Zentralen Vorsorgeregister“ der Bundes-
notarkammer gewährleistet, dass die entsprechende Ur-
kunde im Notfall einfach gefunden wird. So wissen alle Be-
teiligten schnell, dass entsprechende Dokumente vorliegen. 
Nach Angaben der Bundesnotarkammer wird das „Zentrale 
Vorsorgeregister“ im gesamten Bundesgebiet monatlich 
rund 20.000 Mal abgefragt. Bisher sind rund drei Millionen 
Bürgerinnen und Bürger mit ihrer Vorsorgeurkunde dort 
registriert. Dafür ist eine einmalige aufwandsbezogene Ge-
bühr – je nach Inhalt der Urkunde – in Höhe von 8,50 € bis 
13,50 € zu entrichten. Die Registrierung erfolgt ganz einfach 
online.

Quellen und weitere Informationen:

Oberbergischer Kreis: 
www.obk.de/cms200/gesundheit_soziales 
(Regionaler Ansprechpartner, Vordrucke, 
Unterstützung)

Bundesministerium der Justiz 
und für Verbraucherschutz: 
www.bmjv.de (Broschüren, Vordrucke)

Bundesgesundheitsministerium:  
www.bundesgesundheitsministerium.de 
(Broschüren, Vordrucke)

Bundesärztekammer: 
www.bundesaerztekammer.de 
(Publikationen, Vordrucke)

Bundesnotarkammer: 
www.vorsorgeregister.de (Registrierung)
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